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Die Erhaltung der Grundkonstruktion war damit

vorgegeben, und der ursprüngliche Plan, im Ge-

bäude drei Eigentumswohnungen unterzubringen,
wurde aufgegeben. Die Schönheit dieser frühen

Fachwerkbauweise wurde soweit als möglich in die

neue Wohnnutzung integriert und kann wieder er-

lebt werden.

Die Haustechnik konnte weitgehend in einem An-

bau untergebracht werden, der einen alten Schopf
ersetzt und als Ergänzung des Hauptbaus gestaltet
wurde. Etwas größer in der Kubatur als der frühere

Anbau zeigt er dasselbe Erscheinungsbild eines

verputzten, geschlemmten und in Teilen auch sicht-
baren Fachwerkbaus, mit alten, handgestrichenen
Biberschwänzen neu gedeckt, der sich damit dem

mittelalterlichen Hauptbau unterordnet und an-

fügt.

Marbach/Neckar, Mittlere Holdergasse 5 -

ein Fruchtkasten beherbergt Wohn- und Geschäftsräume

Das als «Fruchtkasten» 1698/99 nach dem Stadt-

brand von 1693 wieder auf gebaute Gebäude war

wohl ursprünglich gar nicht als Wohnhaus gebaut.

Das zugehörige Gebäude Niklastorstraße 7 wird als

«Behausung» erwähnt. Das rundbogige Eingangs-
portal zur Niklastorstraße mit Wappenschild, Jah-
reszahl 1699 und Herzoghut weisen den in herr-

schaftlichen Diensten stehenden Bauherrn der

geistlichen Verwaltung in Marbach aus. Woher die

heute gebräuchliche Bezeichnung «Kaserne»

stammt und hergeleitet wird, läßt sich nicht nach-

vollziehen, einen archivalischen Beleg hierzu gibt es

nicht.

1744 gelangte das Anwesen in den Besitz des Dia-

kons Johann Andreas Hochstetter, der es ein Jahr

später grundlegend umgestaltete. Die jetzt erfolgte
Sanierung des ehemaligen Fruchtkastens und spä-
teren Wohnhauses hat im wesentlichen diesen ba-

rocken Umbauzustand des Gebäudes vorgefunden.
Eindrucksvoll sind die auf drei Ebenen aufgeteilten
Keller, die die unterschiedlichen Bauphasen am Ge-

bäude dokumentieren. So ist der kleine Keller in

der Mitte wohl noch dem 16. Jahrhundert zu-

gehörig. Der große Fruchtkastenkeller mit dem

breiten Rundbogentor zur Holdergasse hin stammt

Links: Rundbogiges Portal an derMarbacher Niklastorstraße
mit der Jahreszahl 1699, Wappenschild und Herzogshut.

In der Marbacher «Kaserne» zeigen die Zimmerdecken der

Beletage qualitätvolle Stuckarbeiten aus dem Jahr 1745.
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von 1699, und ein weiterer rückwärtiger Keller

wurde 1745 unter das bestehende Gebäude gegra-
ben. Diese beeindruckende Kelleranlage wurde ge-
sichert und unverändert belassen.

Die barocke Beletage von 1745 überrascht durch

qualitätvolle Stuckierung der Stuben und eines klei-

nen Saales. Der Erschließungsgang zeigt graues
Sichtfachwerk mit Resten von Wandmalereien um

die Ofenöffnung. Diese durch restauratorische Un-

tersuchungen zum Vorschein gekommenen Be-

funde waren aufgrund des schlechten und verbau-

ten Zustandes eigentlich gar nicht mehr zu erwar-

ten, und sie verlangten dann auch eine grundle-
gende Änderung des Renovierungskonzeptes. Die

ursprünglich geplanten Wohneinheiten in diesem

Geschoß waren nicht mehr möglich. Durch eine ge-
werbliche Nutzung konnten aber die Grundrißein-

teilung und Ausstattung der Räume erhalten und

wieder gezeigt werden. Im zweiten Obergeschoß
sowie in den Dachgeschossen wurden Wohnungen
eingebaut. Der Dachstuhl mußte weitgehend erneu-

ert werden.

Die restauratorische Untersuchung brachte noch

eine barocke Fassadenbemalung zutage, die eine

seltene Form der Wandfassung auf Außenfassaden

zeigt. Sie wurde wiederhergestellt, so daß das Ge-

bäude in der Mittleren Holdergasse in Marbach am

Neckar innen und außen weitgehend das Erschei-

nungsbild des 18. Jahrhunderts zeigt.
Dadurch, daß die Sachgesamtheit Niklastorstraße 7

und Mittlere Holdergasse 5 wieder in eine Hand ge-

langte, konnte in beispielhafter Form der ehemalige
Zugang mit Pflasterung und grauem Sichtfachwerk

unter dem Gebäude Niklastorstraße 7 zum rück-

wärtigen Gebäude wieder hergestellt werden. Das

große barocke Wohnhaus erhielt wieder eine adä-

quate Nutzung und steht mit seinem neuen impo-
nierenden Erscheinungsbild dominant im Straßen-

raum der Marbacher Holdergasse.

Denkmalschutz-Preis 1993
Der Schwäbische Heimatbund vergibt seit 1978 seinen

Denkmalschutz-Preis für denkmalpflegerisch beispiel-
haft instand gesetzte, gestaltete und genutzte Altbau-

ten (Peter-Haag-Preis). Auch 1993 soll dieser Preis

wieder - zusammen mit der Württembergischen Hy-
pothekenbank - verliehen werden.

Gemäß der Satzung des Preises dürfen nur Objekte in

privatem Eigentum ausgezeichnet werden. Jedermann
ist berechtigt, Vorschläge für eine solche Auszeich-

nung einzusenden, auch die Eigentümer selbst kön-

nen sich um den Preis bewerben. Die Vorschläge soll-

ten versehen sein mit kurzen Erläuterungen und Fo-

tos, die eine Beurteilung der denkmalpflegerischen
Leistungen ermöglichen. Geschichte und Bauge-
schichte des jeweiligen Gebäudes sind, wenn möglich,
aufzuzeigen und Pläne beizulegen. Die Objekte müs-

sen im Bereich unseres Vereinsgebietes liegen, also in

den ehemals württembergischen und hohenzolleri-

schen Landesteilen.

Die Vorschläge richten Sie bitte bis zum 30. April
1993 an die Geschäftsstelle des Schwäbischen Heimat-

bundes, Charlottenplatz 17, 7000 Stuttgart 1. Anfragen
unter Telefon (0711) 221638, Telefax (0711) 293484.

Beletage in derMarbacher «Kaserne»: die alte Raumeinteilung
ist belassen und verträgt sich mit der Nutzung der Büroräume.

An der Wand kam barocke Bemalung zutage.
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Blick auf die

«Kaserne» in Mar-

bach am Neckar in

Richtung Mittlere

Holdergasse. Seiten-

ansicht mit Lauben-

gang. Das stattliche

barocke Wohnhaus

beherrscht wieder

optisch den Straßen-
raum.


